	In kaum einem anderen Farbenschlag ist das Leck zwischen züchterischem 

	Dialog und wachsenden Ausstellungszahlen so groß, wie bei den dominant- 

	gelben Arabischen Trommeltauben. Auf der einen Seite wächst die Begeiste- 

	rung für diese Farbe von Jahr zu Jahr, auf der anderen Seite sind die einzelnen 

	Züchter recht isoliert voneinander. Viele sind nicht im Sonderverein, andere rein 

	geografisch von Veranstaltungen ausgeschlossen und manche gelbe Trommel- 

	taube fristet im heimatlichen Taubenschlag das Dasein der Zweitrasse, wo sie 

	oftmals von dem züchterischen Engagement "leben" muss, was die anderen 

	Rasse(n) übrig lassen. Dabei wäre ein Erfahrungsaustausch gerade in diesem 

	Zusammenhang sehr wertvoll, da die dominanten Farbenschläge zwar nicht ein- 

	zigartig, aber doch in der restlichen Rassetaubenwelt recht selten sind. 

	  

	Ich züchte Arabische Trommeltauben erst seit 5 Jahren und kann deshalb nur 

	mit einem vergleichsweise geringen Wissen aufwarten. Trotzdem habe ich mich 

	entschlossen, die eine oder andere Beobachtung auf diesen Seiten weiterzu- 

	geben und zur Diskussion zu stellen. Vielleicht ist ja auf diesem Wege eine 

	Sammlung von Erfahrungen möglich. 

	  

	Schon im ersten Jahr, in dem man sich mit dominantgelben Arabischen Trom- 

	meltauben befasst, stellt man fest, dass sich das Jungtiergefieder in hohem 

	Maße von dem der Alttauben unterscheidet. Manche Jungtaube trägt ein fast 

	cremefarbenes, eine andere ein bereits intensiv gelbes Gefieder, mit stark unter- 

	schiedlichen Blauanteilen, die manchmal frühe Auskunft über das Geschlecht 

	der Jungtaube geben ( Je blauer eine Taube ist , desto wahrscheinlicher ist es 

	eine Täubin). Wie groß die Unterschiede im Jungtiergefieder zu sein scheinen, 

	ist es mir bisher nicht gelungen, daraus Konsequenzen für die farbliche Qualität 

	der neuen Generation ( auch nach der Mauser ) abzuleiten. In der Tat scheint 

	man gut beraten zu sein, alle Jungtauben mausern zu lassen und dann erst 

	nach farblichen Kriterien zu selektieren. 

	  

	Auf der anderen Seite wird man bemerken, dass auch die Jungtauben , welche 

	die Mauser beendet haben, sich von den Alttieren stark unterscheiden. Letztere 

	wirken farblich stumpfer, zeigen mehr Grau-/Blauanteil und sind oft insgesamt 

	mehrere Farbnuancen dunkler als die neue Ausstellungsgeneration (in wie weit 

	dies mit dem Verblassen gelber Tauben durch Sonneneinstrahlung -von der man 

	in manchen Züchterkreisen oft hört - zu tun hat, konnte ich bisher leider nicht 

	ausprobieren). 

	  

	In dieser Zeit des Jahres beginnt man oft, die Alttauben zu selektieren und stellt 

	fest, dass diese mit den Jungtauben farblich nicht mehr konkurrieren können. 

	Kein Grund jedoch, sich voreilig von bewährten Zuchttieren zu trennen. Bei der 

	Vererbung spielt das altersbedingte Verblassen der Tiere keine Rolle. Am Anfang 

	meiner "Züchterlaufbahn" bin ich dazu übergegangen, vor dem Beginn des Zucht- 

	jahres meine Ausgangstiere zu fotografieren, um die Entwicklung der Farbe zu 

	dokumentieren und keine Fehler bei der Selektion zu begehen. Heute weiß ich 

	um die farblichen Veränderungen meiner Tauben und trenne mich immer recht 

	spät von Alttieren und nie nur der Farbe wegen. Aus dem hier beschriebenen 

	Sachverhalt ergibt sich jedoch eine weitere Konsequenz: Anders als bei vielen 

	anderen Taubenrassen werden die dominantgelben Arabischen Trommeltauben 

	nicht " mit zunehmendem Alter schöner " . Preisrichter wissen oft nicht um die 

	Farbveränderungen der Tauben, weshalb alljährlich hoch prämierte Alttiere mit 

	weit schlechteren Noten versehen werden. Es empfiehlt sich folglich, vor allem 

	Jungtiere auszustellen. 

	  

	Des Weiteren möchte ich an dieser Stelle einen kurzen Überblick über die großen 

	farblichen Unterschiede zwischen Täubern und Täubinnen geben, die mir in den 

	letzten Jahren aufgefallen sind. Erst einmal lässt sich festhalten: Täubinnen sind 

	grundsätzlich blauer / grauer als Täuber. Der Blauanteil der Täubin zeigt sich zu- 

	meist im aufgehellten Schwingen- und Schwanzgefieder der Tiere ( dort meist am 

	offensichtlichsten in den Federkielen ), kann sich aber bei besonders extremen 

	Typen auf den ganzen Körper ausdehnen, so dass der Eindruck eines sehr 

	matten, aber oftmals sehr gleichmäßigen Gelbs entsteht. Manche Preisrichter 

	heben tendenziell derartig gefärbte Tiere aufgrund ihrer farblichen Gleichmäßig- 

	keit heraus, zumal bei einer solchen Farbverteilung nur sehr wenig Farbstoff in 

	Schwingen und Schwanzfedern zu finden ist (wie im Standard gefordert). Intensiv 

	gelbe Täubinnen zeigen selten noch Blauanteile im Körpergefieder ( vom Bauch 

	abgesehen) und auch in den Schwingen und Schwanzfedern lässt sich besten- 

	falls nur ein wenig mehr Blau feststellen, als bei den eher helleren Exemplaren. 

	Sie haben jedoch damit zu kämpfer, dass eine intensiv gelbe Farbe sich oftmals 

	auch in Schwingen, Schwanz und (manchmal 

	  

	  

	Ist ein solcher Punkt vorhanden und liegt dieser noch weit vor den Schenkeln, dann 

	muss man sich darüber im Klaren sein, ein Tier vor sich zu haben, bei dem man in 

	der Zucht unbedingt auf farblichen Ausgleich bedacht sein sollte. In diesem Fall 

	sollte man also auf keinen Fall einen matten Täuber as Partner wählen. 

	  

	Der Täuber hingegen zeigt eher wenig Blau in den Schwingen, Schwanz und Bauch- 

	gefieder. Gerade auf der Unterseite der Schwanzfedern findet man ( fast ) nie Blau- 

	anteil, was eine große Hilfe bei der Geschlechtererkennung in diesem Farbenschag 

	darstellt. In der Tat ist die Unterseite der Schwanzfedern oftmals charakterisch 

	weiß-gelb oder blau-gelb für Täuber bzw.Täubinnen. Bei Täubern habe ich außerdem 

	manchmal das Problem, dass diese im Kopf absetzen. Während das Tier am rest- 

	lichen Körper meist eine ansprechende Farbe aufweist, ist der Kopf deutlich matter, 

	etwas graugelb und deutlich vom Rest des Gefieders abgrenzbar. Ist dies offensicht- 

	lich, trenne ich mich meist von diesen Tieren. Ausnahmen mache ich, wenn das 

	Tier insgesamt sehr dunkel ist. Zumeist ist bei solchen Tieren die Kopffarbe der 

	Schildfarbe sehr ähnlich. Es ist vielmehr der Hals, der bei manchen intensiv gefärb- 

	ten Täubern sehr dunkel ist, weshalb der Unterschied zum Kopf- und Schildgefieder 

	auffällig wird. Insgesamt gibt es die eine Sorte Täuber, die sehr gleichmäßig intensiv 

	oder matt gefärbt ist und eine andere, bei denen sich ein Unterschied zwischen 

	Kopf-, Hals- und Schildgefieder erkennen lässt. 

	Der Begriff " Dominantgelb " beinhaltet neben dem augenscheinlichen Farbeindruck 

	"Gelb" auch die Information über das genetische "Verhalten" dieser Tiere. Als "domi- 

	nant" bezeichnet man eine Erbinformation, die auch dann zur Ausprägung kommt, 

	wenn neben ihr eine zweite anderartige Erbinformation vorliegt ( genaue Erläuterung 

	der Genetik wären ein gesondertes Kapitel ). Es liegt bzw. es lag deshalb immer 

	nahe, in den dominantgelben Farbenschlag andere Farbenschläge einzukreuzen, um 

	ihn unter bestimmten Gesichtspunkten zu verbessern. Vornehmlich ist dies in der 

	Vergangenheit mit Weiß geschehen. Ich möchte mich an dieser Stelle nicht zu sehr 

	in die Erläuterungen der Genetik der Rassetauben verstricken, sondern nur darauf 

	hinweisen, dass es aus diesem Grund immer mal wieder vorkommt, dass aus einem 

	dominantgelben Trommeltaubenpaar ein mehr oder weniger geschecktes Tier fällt. 

	Solche Tiere sind Zeugen der Entwicklung dieses Farbenschlages. Unser Zuchtwart 

	hat mich darauf hingewiesen, dass solche Tiere in den meisten Fällen farblich weit 

	intensiver sind, als die vergleichbaren reinen dominantgelben. In der Tat kann ich be- 

	stätigen, dass ein besonders intensiv gefärbtes Tier oftmals weiße Federn auf dem 

	Rücken oder im Halsgefieder, zumindest jedoch Afterweiß besitzt. Es wäre auf- 

	schlussreich, zu erfahren, ob im Dominantgelb anderer Rassen ähnliche oder gegen- 

	teiige Erfahrungen gemacht wurden bzw. werden. 

	Ich hoffe, dass ich mit diesen Zeilen auf den einen oder anderen Zuspruch, aber 

	hoffentlich auch auf Widerspruch stoße. In diesem Jahr werden sich sicher noch Ge- 

	legenheiten finden, sich auszutauschen und zu diskutieren. Obwohl mir freilich noch 

	vieles einfällt, was man außerdem noch anführen könnte, möchte ich an dieser Stelle 

	meinen " kurzen " Erfahrungsbericht schließen. Schließlich will ich ja nicht alles ver- 

	raten. 


